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Erzählung von X. SPjxuh, .

damit einverstanden sein, daß ich nicht
alle mit einem' Mal bekomme."

,Puh!" machte Nistunow seufzend
und warf den Kapf zurück. .Ihnen
ist nichts klarzumachen! So begreifen
Sie doch, daß mit einem solchen Ge

suche sich an uns zu wenden genau so

wunderlich ist. wie wenn Sie einen

Antrag auf Ehescheidung beispiels

Alexci Nikolaitsch blick!: sie grtm
mi und wütend an, als ob er sie

verschlingen wollte, und würgte nur
läse die Worte heraus : .Scheren
Sie sich rauö!"

.Wa-a- s?" kreischte Frau Schi,
schukina plötzlich auf. Wie können

on X. Tschechow.Des Moines, la, Braneh Office: 4076th Are.

Schakjblick und meinte: .Ja. du hast

es, gleich gesoi."
J'. da Segend hieg Bob nur noch

der Scigenkünstler. Daß es ein Pho

negruph war, der allabendlich die Bis
linkonzerie eines Joachim auS der

dritten Etage ertönen ließ, und die

Klänge nicht auS BobS Mansarden

stübchen herrührten darauf kam die

bewundernde Nachbarschcist nicht.

Die vierschrötige Tocht des rci

chen Rnüntts Glanzke im NeoenhauS
... ..eu. n.t;r:.. i,i,nsti!

Sie sich daS unterstehen? Ich bin
eine schwache, schutzlose Frau? aber
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i
Der Maler Bob wohnte in einer

Mansardenstube im fünften Stock.

Früher, als daS HauS noch einen
Wirt b!faß. war die Dachzimmer
mit Ofen als Dienergelaß der Herr yunc iu t w..a...r"

1 . ii !. Vir hilfiSCiiwT)t, Nrb., Freitag, den 23. November 1917; irr uciuuui. cjic uut.i. v.wi v .vfchaftswohnung zuertannt worden.
iWin iihr sinnst U linll lertllllt. &t cDie findige Gesellschaft aber, die da

Haus von dem unpraktischen Wirt
wegen unbezahlter Hypothekenzinsen
für einen SpottpreiZ erworben hatte,

(Tnie translation filed with the postrnaster at Omaha, Neb., on Nov.
2ü, aa required by the act of Oct. 6, 1917.)

Unsere Pflicht als ZlmenKaner.
Es ist den amerikanischen Bürgern deutscher Mstmnmung früher

Kausig der Worwurf der geteilten Loyalität gemacht worden. Auf die

überwiegende MehrKcit derselben hat er nienials berechtigte Anwendung

gehabt, denn sie ist sich ihrer Bürgerpflicht den Vereinigten Staaten gegen.
"v. .. ri.io r......t.L -.- ..C ... v .t IU lf,nrn fivnft 1, ifir fipftwi .Ol'intll'Tt

weiie bet einer Apotheke oder denn

Münzamte einreichen wollten. ES ist

Ihnen daS Gehalt Ihres Mannes
nicht voll ausbezahlt worden, ja;
aber wnS haben wir damit zu schaf

fen?"

.Euer Exzellenz!" rief Frau Schi
schulina mit einem Tränenstrom.
.Machen Sie mich zu Ihrer Schuld
nerin, die lebenslänglich zu Gott für
Sie beien wird. Haben Sie Mitleid
mit mir alleinstehender Frau. Ich bin

ein schutzloses, schwaches Weib. . .
Ganz zu Tode habe ich mich gequält. .
Es soll mal einer mit den Mietern
prozessieren und sich für den Mann
abplacken und in der Wirtschaft die

stcie Lauferei haben; und nun breite

ich mich
'

noch zum Abendmahl vor,
und mein Schwiegersohn hat keine

Stelle. . . Essen und trinken tue ich

so gut wie gar nichts; ich kann mich

kaum auf den Deinen halten. . . Die

schlug aus diesem Stubchen noch eine
kleine Summe monatlich heraus.

Bob war hier oben Alleinherrscher
und ganz glücklich. Er mischte die

Farben, mühte sich redlich und setzte

immer wieder seine exakt ausgeführ
ten Bilderchen und kleinen Zeichnun
gen und Entwürfe in klingu.de
Münze um. Er war so fleißig, daß
er nur zur Abendzeit, da ihm das
Licht nicht mehr genügte, aus dem

Neste kam. Die Leute der Nachbar

schaft kannten ihn zwar nicht nach

Obgleich Herr Kistunow in der
)!acht einen heftigen Anfall von Po
oagra gehabt hatte und seine Nerven
davon stark angegriffen waren, begab
er sich doch am Morgen zum Dienste
und begann zur regelmäßigen Zeit
die Leute zu empfangen, die sich in
Veschäftsangclegenyeiten an die Bank
wendeten. Sein Aussehen war matt
und leidend; er redete nur mit groß
ter Anstrengung und ntrntte mühsam
wie ein Sterbender.

.Was sieht zu Ihren Diensten?"
wandte er sich an eine Besucherin, die

in ihrer vorsintflutlichen Pelerine von

hinten starte Aehnlichleit mit einem

großen Mistkäfer hatte.
.Hören Sie nur, Eure Exzellenz,"

begann die Aesuchcrin mit sehr ge

läufigem Mundwerk, .mein Mann,
der ollegicnasscssor Schtschukin, ist

ganze fünf Monate lang krank
und während er (verzeihen

Sie!) zu Hause im Leite lag und
sich in ärztlicher Behandlung befand,
haben sie ihm ohne jeden Grund den
Abschied gegeben. Euer Exzellenz;
und als ich hinkam, um sein Gehalt
abzuholen, da zogen sie (hören Sie
nur') von seinem ehalt vierund

zwanzig Rubel und sechZunvdreißig
Kopeken ab! .Wofür?" fragte ich.

.Ja, hiefz es, er hat sich aus der

kollegialischen Kasse Geld geben las
seit, und die anderen Beamten haben
für ihn Bürgschaft geleistet." Wie ist
das möglich? Jiönnie er sich denn
etwa ohne meine Einwilligung Geld

geben lassen? Das ist ganz unmög
lich, Euer Exzellenz. Aber warum er- -

das lasse ich mir nicht gefallen l mm
Mann ist Kollegienassessoi! So eine
Frechheit! Ich werde zu meinem

Rechtsanwalt Dmitri Karlütsch ge

hen; da sollst du schon klein werden!
Drei Mieter habe ich schon zur Lcr
urtcilung gebracht, und du wirst mich

auch schon noch für deine unverschäm
ten Redensarten fußfällig um Berzei

hung bitten! Ich werde mich an eu
ren Chef wenoenl Euer Exzellenz!
Euer Exzellenz!"

.Scher dich rauS, du Satan!"
zischte Alexxei Nikolaitsch.

Kistunow öffnete die Tür und
blickte in das Geschäftslokal hinein.

.Was gibt es hier?" fragte er in
weinerlichem Tone.

Frau Schtschukina, rot wie ein

Krebs, stand mitten im Zimmer, ver
drehte die Augen und stieß mit den

Fingern in die Luft. Die Angestellten
der Bank, ssleichfalls rot und äugen
scheinlich erschöpft, standen in einiger
Entfernung und sahen sich ratloö an.

.Euer Exzellenz!" stürzte Frau
Schtschukina auf Kiftunow los.
Dieser Mensch hier, ja dieser. . .

dieser Mensch hier. . . (sie zeigte
auf Alexei Nikolaitsch) hat sich mit
dem Finger auf die Stirn geklopft
und dann auf den Tisch. .'. Sie ha
ben ihm befohlen, meine Angelegen
heit in Ordnung zu bringen, und er

verhöhnt mich! Ich bin eine schwache,

schutzlose Frau. . . Mein Mann ist

Ktillegienassessor, und ich selbst bin
eine Majorstochtcr!"

.Gut, gnädige Frau", stöhnte

ganze Nacht habe ich nicht ge

schlafen.
Äistunow verspürte Herzklopfen. Er

machte ein Gesicht wie ein Märtyrer,
drückte die Hand gegen das Herz und
begann noch einmal, der Besucherin
die Sache auseinanderzusetzen; aber
die Stimme versagte ihm.

llüir. Vl'lVUJl Jl'IUlL'U UUU l)Ul IWIC 1H" ouui4 üii ,".

eingesetzt, um dem Lande ihrer Wühl, dein sie Treue und Anhiinglichleit

geschworen, sich förderlich und nützlich zu erweisen. a
Es ist eine irrige Annahme, daß die amerikanischen Bürger dcuischcr

Abstammung in Politischer Beziehung jemals eine Anlehnung an die alte

Heimat gesucht oder erstrebt haben. Sie kamen hierher, um sich bessere

Lebcnsbedingungen und größere Freiheit zu sichern, die sie zu dauerndem,

nicht zu vorübergehendem Wohnsitze sich erkoren hatten.
- Zahlreiche Einwanderer auö anderen Ländern kamen nur nach Ame.

rika, um mehr Geld, als es in ihrem Vaterlands möglich war. zu verdie-

nen und mit genügend großen Ersparnissen in wenigen Jahren nach der

Heimat zurückztlkehrcn.
Der Teutsche liess sich in den Vereinigten Staaten nieder, wen er

das Land, seine Institutionen, seine Freiheit und seine unbegrenzten Mög.

liäjkerten zu schätzen wuszte, die. wenn vielleicht auch nicht ihm, so doch

seinen Kindern eine verheisiungsvolle Zukunft eröffneten. Er hat sich

daher stets, sobald er Bürger geworden war. als einen Teil der Vereinigten
Staaten empfunden, in politischer, ökonomischer und nationaler Beziehung.

Daß er für die alte Heimat eine Art sentimuitaler Verehrung besaß,
daß er deren Sitten, deren Freude an der Natur, deren Liebe zum Ge-fang- e,

deren Lust an der Turnerei, derm Errungenschaften in Kunst und
Wissenschaft schätzte und hochhielt imd das Beste davon auch seinem neuen

Vaterlands zu vermitteln versuchte, machte ihn wahrlich nicht ungeeignet
zum amerikanischen Bürger oder berechtigte seine Widersacher zu dem

Verdacht der Untreue den Sternen und Streifen gegenüber.
Der politische .Record" de? großen Masse der amerikanischen Bürger

deutscher Abstammimg ist rein und ungetrübt von irgend welchen Bctäti.
gungen illoyaler Gesinnung. Tausende und Abertausende von Urnen haben
ibre Söhne dem netten Vaterlande willig hergegeben, damit sie für dasselbe

kämpfet: und den Krieg zum siegreichen Ende führen. In nur den aller
ärmsten deutschamerikanischen Häusern fehlt ein Freiheits-Bond"- . Kein

.Nein, verzeihen Sie, ich kann

folge, Ruhm, den veioen pm,:er?as
ten Eltern den Kopf ganz heiß ge

macht. Ihre Tochter als Gattin eines

Künstlers zu sehen, hielen sie bereits

für ein vollendetes Glück. AlleS Mög
liche wollte der gutmütige Herr
Glanzke daransetzen, um seiner Toch

ter zur Ersüllung ihres Wunsches zu
helsen. Die Bekannt schast mit Bob zu
vermitteln, war eine Kleinigkeit. Herr
Glanzke hatte doch selbst gesehen, wie

die Wäscherin Kruse an der Eckb den

Künstler gegrüßt hatte. Sie müsse die

Brücke sein, über welche man zum
Ziele gelange. Aber die Wäscherin

Kruse wußte von Bob nichts, als daß
er alle Woche ein Päckchen Wäsche

bringe und dafür die andere abhole,
die er pünktlich bezahle, wat bei die

Herren 5iüns!ler nicht immer der Fall
is", fügte sie anerkennend hinzu. Diese
Reellität erfreute Herrn Glanzkes
Herz und ermunterte seine Schwieger

vatergelüste durchaus. "
So hatte Bob sichere Aussicht, in

ein gut fundiertes Eheglück himinzu
torkeln. Da passierte etwas ganz
Unerhörtes. Eine elende alte Schrau
be war daran Schuld und die löste sich

on den ungeeignetsten Stellen, erstens
an dem Geigenkasten und zweitens
dicht vor dem Hause des Rentners
Glanzke grad vor der Ladenillr von
Posamentier Richter, fo daß sowohl
das vierschrötige Fräulein Glanzke
wie das blonde Lieschen Richter eS

sehen konnten, welch ein Heuchler d

Geigenkünstlcr war. Durch die Ueber

fülle der Gabe, die die Händlerin
hineingestopft hatte, war die Schraube
gelockert und das Zivingschloß ge

sprengt worden. Zwiebeln, Heringe.
Blumenkohl. Kartoffeln, Käse und ,

Schuhwichse rollten in trauter Ee
meinschast aus dem Kasten heraus auf
den Fußsteig.

..Der Herr Betrüger sollte sich schä

men." meinte Lieschen und weinte.
Auch Fräulein Glanzke meinte, .er
müsse sich schämen" und weinte eben
? n r' cn, ' fv.- -

nicht weiter mit Ihnen reden," sagte
er mit einer müden, verzweiseltcn
Handbewczung. .Mir ist schon ganz
schwindelig un opse geworden. Sie
halten uns nur auf und verlieren
unnütz Ihre Zeit. .Puh!. . .Alerei
Aikolaitsch," wandte er sich in einen
der Angestellten, bitte machen Sie
Frau Schtschukina die Sache deut Kistunow, .ich werde es untersuchen

tauben sich die Menjchcn so etwas?
Weil ich eine arme Frau bin; ich er
werbe mir mühsam ein paar Groschen
durch Zimmeroermieten. . .Ich bin
eine schwache, schutzlose Frau. . . Bon
allen Menschen hab: ich Leleidizun
gen zu erdulden, und von niemandem
bekomme ich ein freundliches Wort

. . .werde die notigen Maßregeln er

greifen. . . Gehen Sie jetzt nur. . .
Später!. . ."

.Aber wann bekomme ich denn
mein Geld, Euer Exzellenz? Ich
brauche es notwendig heute!"

Kistunow fuhr sich mit zitternder
Hand über die Stirn, seufzte und be

gann von neuem die Auseinander
setzungen

Gnädige Frau, ich habe Ihnen
bereits gesagt: das ist hier eine Bank,

lichl"
Nachdem Kistunow sämtliche Ge

schäftökunden der Bank, einen nach
dem anderen, befriedigt hatte, begab
er sich in sein Arbeitszimmer rnd un- -

terschrieb dort ein Dutzend Papiere;
aber Alexei Nikolaitsch plagte sich im
mer noch mit Frau Schtschukina ab.
In seinem Arbeitszimmer sitzend
hörte- - kistunow lange Zeit zwei
Stimmen: Alexe! Nikolaitschs gleich

mäßigen ruhigen Baß und Frau
Schischukinas weinerlichen, kreischen-

den Diskant.
Ich bin ein schutzloses, schwaches

Weib, eine kranke Frau." jammerte
Frau Schtschukina. .Ich sehe viel
leicht kräftig aus; aber wenn man's
näher untersucht, so ist on mir keine

gesunde Faser. Ich kann mich kaum
auf den Beinen halten, und den

Appetit habe ich ganz Und gar der.
loren. Nur Kaffee, habe ich heute
getrunken, und noch dazu ohne allen

ein privates, kommerzielles Institut.
Was wollen Sie denn von uns? Sie
müssen doch selbst einsehen, daß Sie
uns stören."

Frau Schtschunna horte ihm zu

Deutschamerikaner, der über geeignete Mittel verfügt, l?at es verabsäumt,
zum amerikanischen Roten Kreuz beizutragen, zu dem Fonds der ,.?)oung
Men's Christian Association", zum Fonds der Eolumbus Ritter", zum
Tobaeco Fond", zu den Weihnachtssammlungen für unser Soldaten, für

die viele anderen Bestrebungen, die der Wohlfahrt der Nation und ihrer
Krieger gelten.

Vergeblich würde man in den Reihen der amerikanischen Bürger
deutscher Abstammung nach einem Vcneöict Arnold suchen, vergeblich nach

Verschwörern und Attentätern, vergeblich nach Bekämpsern der Maßnahmen,
welche die Regierung zur erfolgreichem Durchführung des Krieges für nötig
erachtet.

Es wird eine Zeit kommen, in welcher mich die Gegner der Teutsch,
amerikaner, welche an ihrem deutschen Namen Anfwß nehmen und ilmcn

verargen, daß sie vor Eintritt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg
ibrcr Sympathie mit dem Lande ihrer Väter offenen Ausdruck gaben, zu
ist Neberzeugtmg kommen werden, daß auch sie vor allen Dingen Ameri-
kaner sind und cs ernst mcinm mit der Erfüllung ihrer Bürgerpflichten
und der Bctätigung eines unverfälschten Amerikcmismus.

Für die amerikanischen Bürger deutscher Abstammung gilt keine
anders Loyalität, als die gegenüber unserer ruhmreichen Republik, keine
andere Treue, als die zu den Sternen und Strafen, kein anderer Patriotis
mus, als der. welcher es als seine einzige und höchste Aufgabe betrachtet,
das Wohl dieses Landes zu fördem und sich dankbar zu erweisen für die
hier empfangenen Segnungen wahrer Demokratie.

Die Teutschamerikaner halten fest zum Lande ihrer Wahl im Kriege

seinem Nam?n, aber nach seiner Fi
gur. Er trug sein Haar nach Kllnst

lerart, lang, wallend, mit einer Locke

über der Stirn, ungescheitclt. .Da
kommt wieder der Künstler," sagte
die Posamentierfrau Richter an der
offenen Ladentür zu ihrem Lieschen.
.Gewiß ist daS ein Maler." I wo.

Lieschen, ,so'n oller Farbenklexer ist
daS nicht. Das ist ganz bestimmt
waS viel Schöneres. So wie der trägt
sich nur ein Musiker. Wenn's abends
immer so rübertbnt. daS ist gewiß
seine Geige. Er spielt so gefühlvoll,
so ."

Frau Nichter hatte keine Zeit, sich

mit BobS Persönlichkeit und Talen
ten länger zu besassen. Sie war von
einer Kundin in den Laden hinein

gedrängt worden und dort mit Aus
suchen von. Nähgarn Nr. 40 und
Knipsern mittlerer Größe ausgiebig
beschäftigt. Bob indessen wanderte
weiter. Er dachte, was er wohl mor
gcn in feiner Kochkiste zusammen
brauen sollte. Er kochte nämlich sein

frugales Essen selber, weil er da

durch Zeit und Trinkgelder ersparte.
Jetzt befand er sich gerade auf dem
abendlichen Einkauf für den nächsten

Tag. Mit seinem Gefühl von Männ
lichkeit war es ihm zwar unvereinbar,
Kleinigkeiten, di zur Bereitung sei

ner Mahlzeiten nötig waren, den
Blicken sichtbar zu tragen. Die
Nachbarn brauchten es ja mchi.,zu
sehen, und so hatte er eine Händlerin
in der dritten Querstraße entdeckt, die

ganz dicke Düten besaß, die nicht
gleich zerrissen und deren Inhalt in
folgedessen unmtdeckt blieb. Moch
ten sie denken, daß Lack, Farben
oder neue Leinwand darin sei. Sa
chen, die ein Maler brauchte, went. er
neue Aufträge mit heimbringt. Die
Welt will getäuscht sein.

Bob hatte Glück. Eines Tages
kam er unerwartet in den Besitz ei
ner kleinen Erbschaft. Ein Onkel
hatte ihm 20 Taler und das Jnven
tar seiner Junggesellenbude hinter
lassen. Alter Hausrat von Urväter
zeit. Die Mansardenstube wurde
fürstlich. Sie bekam ein wirkliches

Schlafiofa, einen Tisch, zwei Stühle,
kin Bücherregal und ein Zylinder
bureau. Etwas Küchengerät und eine

ltaffeemaschink vervollständigen noch

die Gemütlichkeit. Als Bob das Zy
iinderbureou öffnete, fand er im un
tersten Schränk einen großen schwär
zen Geigenkasten, der mit violettem

Samt ausgefüttert war. Er erinner-
te sich in seiner Jugendzeit gehört
zu oaben, daß sein Onkel gesiedelt
habe. Das Instrument selbst fand
Bob nicht. Den Kasten aber detrach
tete er liebevoll, stäubte ihn fein säu
berlich ab. Ein loser Zusammenhang
mit alter vergangener Kunst war

saus. tote yaire ein eeat ctgta
k. m,c,k,k,.k,:t t ti.jund seufzte dann.

zu hören. . ."

Die Bittstellerin zwinkerte heftig
mit den Augenlidern und griff in die
Pelerine noch dem Taschentuchs.
Kistunow nahm ihr das mitgebrachte
Gesuch ab und begann es durchzule
fen.

Aber erlauben Sie. wie hangt
denn das zusammen?" fragte er
achselzuäend. .Ich kann mich gar
nicht hineinfinden. Sie sind offen
bar an eine falsche Stelle gekommen,
gnädige Frau! Ihr Gesuch geht uns
in Wirklichkeit Nicht das geringste an.
Bemühen Sie sich zu derjenigen Be-hlr-

bei der Ihr Gatte angestellt
gewesen ist."

,?cein, mein bester Herr! An fünf
Stellen bin ich schon gewesen, und
nirgends haben sie mein Gesuch auch
nur angenommen!" erwiderte Frau
Schtschukina. .Ich war schon ganz
mutlos; aber zum Clücl brachte mich
mein Schwiegersohn Boris Mut

wtn. jun jiuu;i. ui u;u 1 uivit, unu w
sprach den Fall. Mit Bob wechselteGewiß, gewiß. . . erwiderte sie

zustimmend. .Aber, Euer Exzellenz,
seien Sie so gütig, erweisen Sie mir
diese Wohltat, und ich will lebens

man von jetzt ab nur höhnische Wor '

te. .Nun, wie gehts, Herr Künst j

ler?" Auf Künstler legte sie eine bes

deutsame Betonung. Da tat Bob
das, waS Fräulein Glanzke und,' -

länglich für Sie zu Gott belen; seien

sie mir ein Bater, beschützen Sie
mich! Wenn das ärztliche Zeugnis sigsfiii Sftirfifpr rtfirtilt fmttfrt tnciS .Genuß. ' " ....... , .

Alexe! Nikolaitsch aber erklärte ihr er tun inuue . r icyanue ncy.
den Unterschied zwischen den einzel
nen Behörden und die verzwickten

Bcflimmungen darüber, wohin m tt
dem Falle Eingaben zu richten

Kurze Zeit darauf hielt ein Mo
belwagen vor der Tür. Bobs Sachen
wurden darauf verladen, waS man
daran erkannte, daß Bob felber di
Gegenstände voll Sorgsalt mit der
lud. Und da entdeckten denn Lieschen
Richter und Elfe Glanzke. daß Boi
doch ein Künstler gewesen sei. Da '

lagen die Paletten, die Pinsel, ein

mehr noch wie im Frieden, denn das ist ihr politisches Glaubensbekenntnis:
U:M?andelbare und unerschütterliche Loyalität den Vereinigten Staaten

gegenüber, denen sie Treue geschworen haben, und willige und begeisterte
Hutgabe an die Sache des amerikanischen Volkes, zu dessen Teil sie gewor
den sind und dessen Banner sie folgen, allezeit bereit zur Verteidigung der

paar schöne Porträts, halbfertig
Bilder und Entwürfe. Auch der Gei,
genkasten wurde auf das Zylinder
bureau seit aufgebunden und dann
ging's heidi, in die unbekannte Fernl
einer anderen Ctadtgegend.

Tort trat der Geigenkasten mil
dem schwarzen Lederbezug und den

Messingbeschlägen wieder seinen al .

nicht ausreicht, fo kann ich. auch eine

Bestätigung vom Polizeireoier bei

bringen. . . Geben Sie Befehl, daß
mir das Geld ausbezahlt wird!" '

Kistunow bekam Flimmern vor
den Augen. Er atmete alle Luft aus,
die er in den Lungen hatte, und sank
matt auf einen Stuhl nieder.

.Wieviel wollen Sie?" fragte er
mit schwacher Stimme.

.Lierundzwanziz Rubel und
sechsunddreißig Kopeken."

Kistunow zog seine Brieftasche ouS
dem Rock, nahm einen Fünfund
zwanzigrubelschein heraus und
reichte ihn Frau Schtschukina hin.

.Nehmen Sie und. . . gehen Sie!"
Frau Schtschukina wickelte daS

Geld in ihr Taschentuch, verwahrte
dieses, verzog ihr Gesicht zu einem

liebenswürdigen, seinen und sogar
koketten Lächeln und fragte: Euer
Exzellenz, kann denn aber mein
Mann nicht wieder in seine Stelle
eintreten?"

.Ich fahre weg. . . ich bin krank,"
sagte Kistunow mit ersterbender
Stimme. Ich habe furchtbares
Herzklopfen."

Nachdem er abgefahren wak,
schickte Alexei Nikolaitsch den Bu
reaudiener Nikita nach Kirschlorbeer

tropfen; jeder der Angestellten nahm
zwanzig Tropfen, dann setzten sie sich

wieder an die Arbeit. Frau Schtschu
kina aber saß noch etwa zwei Stun-
den lang in der Borhalle, unterhielt
sich mit dem Portier nd wartete auf
KistunowS Rückkehr.

Sie kam auch am folgenden Tage
wieder.

ten Dienst an. Vorsichtig pruste Boli
vor jedem Ausgang die Schrauben

'

und Scharniere, damit eine elend
alte Schraube ihm nicht wieder du
Steputation raube. Oho, dafür sor?t
er schon. Auf diesen Einkaufswegen
traf er häufig ern junges Mädchen,
die ebenfalls mit einem Geiaenkasten
in der Hand an ihm vorbeischlenderte.
Ihr Weg führte sie sicher zu dem in

hier zu ahnen, und immer wieder
liebkoste er diesen toten Gegenstand
mit feinen träumerischen Blicken.
Dann gab er ihm einen schönen Platz

Prmzchten, die Amerika groß gemacht haben und für deren Aufrecht
erbaltimg einst auch ihre Vorväter den Einsatz ihres Lebens, ihres Guts
und ihrer geheiligten Ehre gelobten."

Abnahme öes U?e!zensreals.
Eine bedeutende Reduktion des mit Weizen bebauten Areals i,n Nord

wetten, der Hauptbezugsquclle unseres Weizens, stellt Herr A. C. Townlcy.
der Präsident und Organisator der Farmers' NonPartisan League. in

WtSriJ(y1-&U5jlilfI- .

Aus seinen Ausführungen ergibt sich auch, daß die Farmer im Nord.
Westen, trotz der gegenwärtigen hohe Weizcnpreise, keine Aera der Prospe.
rität zu verzeichnen haben, sondern daß im Gegenteil eine große Anzahl
von Farmern im Nordwcsten schwer mit Hypotheken belastet ist.

Die Farmer haben im vergangenen Jahre dem Verlangen nach einer
erheblichen Erweiterung des Weizenbaucs Folge geleistet. Die dazu not.
wendigen Kapitalien wurden von den Banken in der liberalsten Weise vor
geschossen und die Farmen wurden in manchen Fällenfast bis zu ihrem
vollen Werte hypothekarisch belastet.

Die Mißernte in verschiedenen Teilen des Nordwcstens hat nun die
Farmer in ein böses Tilemma gebracht. Sie waren nicht imstande, die ge
liebenen Gelder zuri'ickzuzablen und sie können jetzt kein weiteres Geld von
den Banken erhalten, da die auf ihrem Besitztum ruhenden Hypotheken nicht
gelöscht werdm konnten.

Sie sehen sich aber gezwungen, die Aussaat zu reduzieren, und da der
We'zm den Stapelartikel für jene LandeSteile bildet, so wird eine erhebliche
Beschränkung des Weizenbaucs die Folge sein.

Die Ausführungen des Herrn Townley lassen auch erkennen, warum
die Farmer einen Preis von zwei Tollars für den Bufhel Weizen, was das
Doppelte eines früheren guten" Preises war. unter jetzigen Umständen
für nicht genügend erklären. Zunächst Meist er darauf hin. daß ein de
trachtucher Teil des Geldes den Profit des Mittelmannes darstellt. Hierzu
kommen die Transvortschwicrigkeiten in den westlichen Staaten, die die Der.
vereng großer Ouantäten Weizen nahezu illusorisch machen, und die
Unkosten, die den Farmern durch Ausdehnung des Weizenbaucs erwachsen
sind, und die jetzt verzinst werden müssen, sowie die höheren Arbeitslöhne.

Es ist unter diesen Umständen kein Wunder, daß die Farmer im
Westen durch ihre Erfahrungen im letzten Jahre kopfscheu geworden sind
und sich nicht mehr auf Experimente eintasten wollen, die wohl der Allge.
wcmyeit Zum Nutzen gereichen, sie selbst aber minieren könnten.

Eine erhebliche Einschränkung des Weizenbaucs wird die natürliche
volze fein.

im Zimmer, wo er ihn immer wieder

wjeitsch (Gott gebe ihm dasiir
auf den Gedanken, zu

Ihnen zu gehen. .Wenden Sie sich

doch an Herrn 5iistuno!, Mama
chen!" sagte er. .Das tst ein ein
flußreicher Mann; der kann für Sie
zlleZ durchsetzen." Helfen Sie mir,
Zuer Exzellenz"

.Wir können wirklich nichts für
Sie tun, Frau Schtschukina. . . Sie
müssen doch selbst begreifen: Ihr
Mann ist, soweit ich ersehen kann, im

Departement der
angestellt gewesen; un

ser Institut aber ist ein völlig prioa
tes, kommerzielleZ; wir haben hier
eine Bank. Wie kann man das nur
nicht begreifen!"

Kistuuow zuckte noch einmal mit
den Achseln und wendete sich einem
anderen Besucher zu, einem Herrn in
Militäruniform, dem infolge von Er
tältung eine Äacke dick geschwollen
war.

.Euer Ezzellenz," jammerte Frau
Schtschukina in klaglichem Tone los,
.daß' mein Mann trank gewesen ist,
kann ich durch ein arztliches Attest be

weisen! Hier ist es, bitte, sehen Sie
es nur rni!"'

.Sehr schön, ich glaube eö Ihnen
ja", antwortete Kistunow gereizt,
.aber ich wiederhole Ihnen, daß uns
die ganze Sache nichts angeht. Es ist

ja zu wunderlich! Geradezu lächer
lich! Weiß denn Ihr Mann wirklich

nicht, wohin Sie sich zu wenden ha
ben?"

.Der weiß überhaupt bon gar
nichts. Euer Exzellenz. Er sagt im

ner bloß: .Das ist nicht deine Sache!
Scheer dich weg!" weiter nichts. . .
Aber wessen Sache ist es denn? ES

lastet ja doch alles auf meinen Schul
tern! Ja wohl, auf meinen Schu
tern!"

Kistunow wandte sich wieder zu
Frau Schtschukina und begann, ihr
dea Unterschied zwischen dem De

partement der Militär-Medizinala- n

gelegenheiten und einer Privatbank
auseinanderzusetzen. Die Frau hörte
ihm aufmerksam zu, nickte zum Zei

chen, daß sie verstanden habe, mit dem

Kopfe und sagte dann: .Gewiß, ge
wi. . . Ich verstehe, bester Herr!
Wenn ,Z so ist, uer Exzellenz, so

befehlen Sie doch, mir wenigstens
flmfjeljlj ?.u!e! auLzttjMn. Ich ViZ

der Nahe gelegenen großen Konser
oatorium. Sie trafen sich so oft, &
sie sich schließlich wie zwei alte e

kannte vorkamen und sich zu grüßen
anfingen. Wohl auch Kollege in der .

Kunst?! rief sie ihm eineS TageS la
chend herüber. .Ja. aber einer von
der andern Fakultät", rief Bob zu
rück. So wurden sie dann gute

waren. Indessen wurde er bald
müde, und der Buchhalter löste ihn
ab.

Ein ganz gräßliches Frauenzim
mer!" rief Kistunom in Heller Ent
rüstung aus; er zuckte nrvoS mit den

Fingern und ging fortwährend zur
Wasserkaraffe. .Die reine Idiotin!
Ein Holzkopf! Erst hat sie mich halb
tot gequält, und die beiden macht
das niederträchtige Weib nun auch
kaput! Puh!. . . Wein Herzklopfen!"

Eine chalbe Stunde darauf klingelte
er. Alexe! Nikolaitsch trat ein.

.Nun. wie sieht es bei Ihnen?"
fragte Kistunow in mattem Tone.

.Wir können es ihr schlechterdings
nicht begreislich machen, Peter Alex
andrütsch! Wir sind schon geradezu
entzwei. Wir reden zu ihr von Tho
mas, und sie antwortet uns von

JeremiaS."
.Ich. . . ich kann ihre Stimme nicht

mehr anhören . . Ganz krank bin ich

geworden. . . ich kann es nicht länger
aushalten. . ."

.Sie sollten den Portier rufen las
sen, Peter Alexandrütsch; der kann
sie ja an die Luft befördern."

.Nein, nein!" erwiderte Kiftunow
erschrocken. .Sie würde ei Ge
kreische vollführen, und hier im
Hause wohnen gar zu viele Leute;
die könnten von uns, weiß der Teufel
was, denken. . . Liebster Menfch. ge
ben Sie sich doch mal rechte Mühe, es
ihr klarzumachen."

Eine Minute darauf hörte er wie
der Alexei Nikolaitsch mildes Organ.
Eine Viertelstunde verging, und an
Stelle seines Basses begann der kräf
iige Tenor des Buchhalters zu tönen.

.Eine ganz ab scheu liche Ca
naille!" rief Kiftunow empört und
bewegte nervös die Achseln. Dumm
wie ein Mondkalb, hol sie der Teu
seil Ich glaube, daS Podozra meldet
sich wieder bei mir. . . Ich bekomme
wieder Migräne. .

Im anstoßenden Zimmer klopfte
Alexei Nikolaitsch, der vollständig er
schöpft, war, schließlich mit dem Fin
ger auf die Holzplatte deZ TischeS
und schlug sich dann vor die Stirn.

.Mit einem Worte. Sie haben so

eiwoi vor dem Kopfe. . .", sagte er.

,Na, da muß ich sagen!" rief die
Alte beleidigt, .klopf du deine, ige
nen Frau!. , . ,S,oW Lttchheijl,

Freunde.

sehen konnte. Als Bob eine Abends
mal wieder seine wirtschaftlichen Ein
kaufe für den nächste Tag machen
wollte, kam ihm ein wundervoller
Gedanke. Wie wäre es, wenn man
den Geigenkasten als Markttasche be

nützen würde?! Auch am Tage ließe
sich diese Methode gut verwenden,
man könnte dann auf den Geschäfts

wegen zu den Verlegern hin am Rück

wege bei den Händlern vorsprechen.
Ein Geigenkasten in der Hand fetzte
die Manneswürde nicht herab, und
die Abendstunden ließen sich so bes
ser andern guten Dingen widmen.

Oh, eS fielen Bob immer mehr gute
Gründe ein, daS ehrwürdige Erbstück
in den Dienst der Alltäglichkeit zu
stellen.

Die alte Gemusehändlerin in der

Ter zerstreute Pro
feklor. Ertrinkender: .Silke!
Hiise! Ich kann nicht schwimmen."

Die kleine Konservatoristin ist jetz?.'?
ein großes Licht am Firmament des?. ' X

musikalischen Himmels, Bob ein sehr Y
bekannter Maler. In ihrem gemein .

samen künstlerischen Heim bat der
alte Geigenkasten einen Ehrenplatz be

kommen. Sie nennen ihn: Den Ver
mittler ihres Glücks,

" ' i

AuS der Schule. '

Proseiwr: .Ich auch nicht; oe

halb mache ich aber lein solches Ee
!chrer."

SckZn Aussicht. Maitre
d'Hotel: Soll ich zum Hochzeits
mahl auch ein Orchester bestellen.

Herr Baron?"- -

.Das lau,' Sie nur bleiben: bin
kein Freund von .Passionsmusi!"."

.?ShhrfeL Krfter Erve
Lehm: .Wenn der Lenz erwacht

und wir gehen hinaus ins Freie,
was duftet da so lieblich auf allen
Wegen?" -

Schüler: .Benzin

dient: .Der Herr Kanzleicct ist
aber wirklich ei recht bequemer
Herr, alleS niuß man ihm zureichen
und nicht ein einziges Mal bemüht
er sich selbst." ;

trrricn den Amerikanern deutscher Absiamnumg Berhal
tunz-zäßrcz- eln von englischen Zeitungen empfohlen, durch deren Befol.
kirng sie Beweis liefern sollen, daß ihr AnierikanismuS wascheckt und
u' jeden Verdacht erhaben ist. Mit Dank nehmen sie diese guten Rat.
iliige entgegen. Allein wie gewissenhaft sie dieselben auch befolgen, für

roLaü'tig werden sie' deshalb doch nicht von den Ratgebern angesehen,
zunickn sie die Sprache ihrer Väter und deren Sitten nicht über Bord
w.'r'n und nickt laut mit einstimmen in das Verdammungs urteil gegen
daö deutsche Volk und die in deutscher Sprache erscheinenden Zeitungen.

Klassnizierte Anzeigen in der Tribüne drin
n aute Resultate,

Querstraße fand die Idee großartig.
.Da seht doch wenigsten? waS rin,"
sagte sie und packte ein, was daS

Zeug halten wollte, für acht Tage ge

nug. Und Lieschen Richter, die Toch
ter auS dem Posamentiergeschäft, sag
te, alS sie Bob mit dem Geigenkasten
vorübergehen sah, triumphierend zu
ihrer Mutter: .Hab' ich dir'S nicht
gleich gesagt, daS ist ein Eeigenkünst
ler? Nun siehst du tt doch selber!"
EliU WZtt bWULdjNt ZUiitrJl

Zroeuer Expedient: .Ja, ich
'

glaube, der ist waar zu becntcm.

Lehrer: .HanZ, bilde mal einen

Satz, in dem daS Wort .Eixs' ssu
kommt."

1

T kleine HanZ: Bald gib'S ivu
Itt Serien

um einmal in den Ruhestand zu .

treüuZ


